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dreimonatlichen, ſehr erfolgreichen Forſchungsreiſe 
im Innern Süd⸗Arablens am 23. März in 
Aden eingetroffen, von wo er am 1. April die 
Rückreiſe nach Europa anzutreten gedachte. In 
Berlin dürfte er erſt im Laufe des Monats Mal 
eintreffen, da er, um den Klimawechſel zwiſchen 
dem heißeſten Erdgürtel und unſeren rauhen 
Frühlingslüften nicht zu ſchroff zu machen, in 
Egypten einige Zeit verweilen dürfte. Seine 
lehrreichen Sammlungen ſind ſehr umfangreich; 
das Herbarlum umfaßt gegen 600 Arten in 
1800 Nummern; außerdem find viele Spiritus- 
präparate, zahlreiche lebende Pflanzen (für den 
hieſigen botaniſchen Garten beſtimmt) ac. zuſam⸗ 
mengebracht. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. April. Geſtern Nachmittag be⸗ 
gab ſich der Kaiſer nach der Kaſerne des Kaiſer 
Franz Garde-Grenadier Regiments Nr. 2 vor dem 
Halleſchen Thore. Heute Vormittag unternahm 
der Kaiſer eine Spazſerfahrt nach dem Thiergarten, 
arbeitete dann mit dem Vizeadmiral Frhrn. 
v. d. Goktz und dem Generallieutenant von 
Wittich. Heute Nachmittag 6 Uhr werden die 
kaiſerlichen Majeſtäten das Mittagsmahl bei dem 
Prinzen Alexander einnehmen. 

— Der Katjer hat heute um 1 Uhr Nach- 
mittags im hieſigen königlichen Schloſſe den kö. 
niglich ſerbiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter, Herrn Milan Chri- 
ſtilſch in Audienz empfangen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben der Regenten des König 
reichs Serbien entgegengenommen, durch welches 
Herr Chriſtitſch in der gedachten Eigenſchaft am 
bieſigen allerhöchſten Hofe beſtätigt wird. Der 
Audidnz wohnte der Staateſekretär des auswär⸗ 
tigen Amts, Staatsminiſter Graf von Bismarck⸗ 
Schönhauſen bei. 

— Am nächſten Sonnabend wird der Kaiſer 
nach Oldenburg zum Beſuche des Großherzogs 
reiſen und ſich am Montag nach Wilhelmehafen 
begeben, um dort die Kreuzerkorvette „Aleran- 
drine“ vor ihrer Abfahrt nach der Südſee zu 
be ſichtigen. 

— Aus Kiel wird der „Boll. Ztg.“ ge⸗ 
meldet, daß zur Taufe des jungen Prinzen aus- 
wärtige Fürſten nicht erwartet werden. 

— In der verfloſſenen Nacht, um 11 
Uhr, iſt der Generalſtabsarzt a. D. und lang ⸗ 
jährige Lelbarzt des hochſeligen Kalſers Wilhelm, 
Dr. v. Lauer Excellenz, aus dem Leben geſchieden. 

— Im Namen der Turnerſchaft in Krems 
hatte der Vorſſtzende Stlegl an den Fürſten Bis 
mard zum Geburtstage einen Glückwunſch gerich⸗ 
tet. Fürſt Bismarck antwortete eigenhändig, ſein 
Dank gipfelte darin, daß deuiſche Geſinnungen 
in Oeſterreich nicht wirksamer bethätigt werden 
können, als durch einen feſten Anſchluß an das 
dem deutſchen Reiche ſtammver wandte Kaiſerhaus. 

— Der Chef des Gineralſtabes Graf Wal- 
derfie feierte geſtern (geb. 8. April 1832) ſeinen 
Geburtstag, den erſten ſeit ſeiner Berufung in 
dieſe hohe milttäriſche Stellung. Der Kaiſer er- 
ſchlen perſönlich im Generalſtabsgebäude, um dem 
Grafen feine Gratulation darzubringen, die Kal⸗ 
ſerin ſandte die Gräfin Brockdorff, welche ein 
Handſchreiben überbrachte. Als Geburtetagsge 
ſchenk überſandten der Kalſer und die Kaiſerin 
dem Grafen Walderſee zwei kostbare Vaſen. 

— Der „ZReichsanzeiger“ meldet: „Der 
Staats- und Kriege miniſter, General der In⸗ 
fanterie Bronſart v. Schellendorff, iſt auf ſein 
Anſuchen von dem Amt als Staats- und Kriegs- 
miniſter entbunden und der Gouverneur von 
Straßburg 1. E., General der Infanterie von 
Verdy du Vernois, zum Staats- und Krietzs⸗ 
minifter ernannt.“ 

Ferner meldet das amtliche Blatt die Er- 
nennung des Generallieutenants v. Blume, Di- 
rektor des allgemeinen Kriegs - Departements im 
Kriegs-Mintfterium, zum Kommandeur der 8. Di⸗ 
viſton. 

— Das Abgeordnetenhaus erle⸗ 
vigte heute debattelos mehrere Rechnungsſachen 
und ging dann zur Berathung von Petitionen 
ohne allgemeines Intereſſe über. Eine Debatte 
entſpann ſich nur gelegentlich mehrerer Petitlonen 
um Berüdfihtigung der polniſchen Sprache beim 
Unterricht, über welche das Haus Uebergang zur 
Tagesordnung beſchloß. 

— Die Plenarſitzungen des Reichstages 
ſollen bis Freitag diefer Woche einſchlleßlich ab- 
gehalten werden, um die Speztalberathung der 
Alters verſicherungs vorlage möglichſt weit zu för⸗ 
dern. Alsdann dauern die Ferien bis zum 30. 
April. Das Abgeordnetenhaus geht bereits mor- 
gen in die Ferien. 

— Der „Poſt“ zufolge joll an Herrn Hof⸗ 
prediger Stöcker von feiner zuständigen Behörde 
die Weijung ergangen ſein, ſich zwiſchen feinem 
Amte als Hofprediger und feiner politiſchen Tha ⸗ 
tigkeit (außerhalb ſeines Mandats) endgültig zu 
entſchelden. 

Die „Kreuzztg.“ bemerkt, fe habe Grund, 
vieſe Nachricht für unrichtig zu halten. 

— Profeſſor G. Schweinfurth iſt nach einer 


— Bemerkenswerthe Ausführungen über die 
Urſachen des Geſindemangels in der Landwirth⸗ 
ſchaft, worüber in den letzten Wochen bekanntlich 
viel geſprochen und geſchrieben, enthält die Nr. 14 
des „Volkswohl“, des Organs des Vereins für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen. In derſelben 
befindet fi ein offenbar aus fachmänniſcher Feder 
ſtammender Aufſatz über den Zug nach den großen 
Städten und die Landwirthſchaft, in welchem dit 
ſchlechte Lage der ländlichen Arbeiter für den 
Mangel an Arbeitskräften verantwortlich gemacht 
wird. 
den Daſeins bedingungen, welche in unſerer Zeit 
auch für das Geſinde maßgebend ſeten, dieſelben 
hätten übermäßige Anſtrengung, knappen Lohn, 
ſchlechte Koſt, keinen freien Tag, da auch der 
Sonntag theilweiſe zum Arbeiten verwendet werde, 
jo daß ſich Hofknecht und Magd thatſächlich kaum 
von dem Laſtthier unterſchleden. „Es if keln 
Wunder, wenn es der Landwirthſchaft mit jedem 
Jahre ſchwerer wird, tüchtiges Geſinde zu erhal 
ten; auch für dieſe jo unentbehrlichen Kräfte wer- 
den die ländlichen Arbeitgeber weniger harte Da- 
ſeinsbedingungen ſchaffen müſſen, wenn fie aus 
der heutigen Geſindenoth herauskommen wollen.“ 
Ob dieſe Beurtheilung bezw. die ihr zu Grunde 
liegende Schilderung auf die Verhältniſſe der 
ländlichen Arbeiter in allen Thellen des Reiches 
zutrifft, dürfte zweifelhaft fein, nach den amt ⸗ 
lichen Erhebungen und den vor Jahren ſeitens 
des Vereins für Sozialpolitik veröffentlichten Be⸗ 
richten über die bäuerlichen Zuſtände ſcheint min- 
deſtens für Süd- und Weſtdeuiſchland die Frage 
nicht bejaht werden zu können, während im Oſten, 
alſo gerade in den Gebieten, aus welchen die 
lauteften Klagen ob des Arbeitermangels ertönen, 
die thatſächlichen Zuſtände dem Verfaſſer recht 
geben dürften Jedenfalls iſt es von Werth, 
daß gegenüber den Verſuchen der Heißſporne der 
Agrarier, alle Schuld der liberalen Wirtzſchafts⸗ 
geſetzgebung aufbürden zu wollen, auf eine ſehr wich · 
tige Urſache aufmerkſam gemacht wird, für bie 


werden müſſen. Auch wir find der Anſicht, daß 
die Verbeſſerung der Lage der Landarbeiter den 
Arbeitermangel zu einem guten Theil beſeitigen 
würde. 


— Es geht der „Nat.⸗Ztg.“ der Text der 
Botſchaft zu, welche der Herzog von Naſſau an 
die luxemburgiſche Kammer gerichtet hat. Die ⸗ 
ſelbe iſt in franzöſiſcher Sprache geſchrtiben und 
enthält als Anlagen die über die Regentſchaft 
gepflogene Korreſpondenz, ſowie die Vertrags- 
und Verfaſſungsbeſtimmungen, welche Regentſchaft 
und Nachfolge in Luxemburg regeln. Die 
inzwiſchen zur Verleſung gelommene Bolſchaft 
lautet: 

„Schloß Königſtein, 6. April 1889. Meine 
Herren Abgeordneten! Artikel 6 und 7 der 
Verfaſſung des Großherzogthums, Artikel 32 und 
33 des Famillenvertrages des naſſauiſchen Hau- 
ſes beſtimmen, daß, wenn der König⸗Großherzog 
ſich in der Unmöglichkeit befindet, zu regieren, 
eine Regentſchaft eingeſetzt werden muß, welche 
vom nächſten Agnaten des Herrſchers auszuüben 
iſt. Seit länger als 6 Wochen iſt Se. Majeſtät 
außer Stande, ſich mit der Leitung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu befaſſen. In den Nie- 
derlanden wurde daher von der nliederländiſchen 
Regierung im Einverſtändniſſe mit dem Staats- 
rathe die Maßregel getroffen, welche zur Ein⸗ 
ſetzung der Regentſchaft nothwendig war. Die 
Regeniſchaft wurde durch das einſtiwmige Votum 
der beiden Kammern der Generalſtaaten, welche 
in einem Kongreſſe verſammelt waren, erklärt. 
Wir befinden uns in einer ſehr traurigen und 


ſchmerzlichen Lage. 
menden Anſicht der Regierung und des Staats- 


Die Lage der Landarbelter entſpreche nicht 


ſollte urſprünglich ſchon in dieſem Monat ihre 


nur wenige Staaten ihre Zuſtimmung erklärt 
hatten. 
theilt, Deutſchland, England, Frankreich, Däne⸗ 


und mehrere andere überſeeiſche Staaten ange 
nommen. 
ernannt. 
treter bezeichnet, an deren Spitze ſich ein Admi⸗ 
ral und ein Schiffekommandant befinden. 
ſollen ein Programm berathen, das den Regie- 


ſoll Auch andere Staaten werden auf der Kon- 


der Konferenz wichtige und praktiſche Ergebniſſe 


fie ſelbſt in erſter Linie verantwortlich gemacht 


zu Hülfe kam; zweitens die Feſtſtellung der 


Kongos; drittens die Darlegung der Südgrenze 


Aber nach der übereinſtim- J meter von feiner Mündung 100 Meter breit 


und 3 Meter tief ſei, mit dem Nyanza parallel 
laufe und wohl im Ganzen eine Länge von 1300 
Kilometern habe. Seine höchſte Quelle liege 
nahe bei jener Hügelgruppe, die „Schweinfurth⸗, 
Junker⸗ und Speke Berg“ hießen, es flöſſen hin ⸗ 
tin drei bis vier anſehnliche Ströme von der 
über dem See gelegenen Hochebene und zwei bis 
drei Ströme vom Nordweſten. 

„Wir bereiften den Ituri auf einer Strecke 
von 100 Kilometern; kehrten zurück, um unſer 
Boot vom Kilonga-Longos-Gebiet abzuholen, 
brachten das Boot zum Nyanza, jHegen an ſeinen 
Ufern oder an ſeinen Gewäſſern wieder hinunter, 
um unſere Nachhut anzutreffen, und müſſen dann 
zum dritten Mal denſelben Weg zum Nyanza 
wieder zurücklegen. Sie werden mir daher zu- 
geben, daß wir von dieſem Fluſſe ausreichende 
Kenntniß für praktiſche Zwecke beſitzen.“ 

Den neuen Bergrieſin Ruwenzorl ſah 
er erſt zufällig beim Abſchiede von Emin Paſcha. 

„Am 25. Mat 1888 ſtanden Emins Su- 
daneſen in Reih und Glied, um die nach dem 
Zur abmarſchirende Vorhutabtheilung zu be⸗ 
grüßen. Eine halbe Stunde jpäter nahmen wir 
Abſchied. Ich grübelte beim Abzuge über den 
Paſcha nach, als unſer Flintenträger ausxrief: 
„Steh da, Herr, welch großer Berg, er iſt mit 
Salz bedeckt!“ Ich ſchaute in der angezeigten 
Richtung und da Stanley führt eine Dich⸗ 
terſtelle an — „erhoben ſich blaue Gipfel in 
der Ferne, und weiß gegen den kalten weißen 
Himmel ſtrahlte der krönende Schnee“ oder, um 
die Wahrheit zu ſagen, ein blauer Berg von 
wunderbarer Höhe und Maſſe. Das, ſagte ich, 
muß der Ruwenzori ſein, der nach den Angaben 
der Eingeborenen etwas Weißts, gliich dem Me⸗ 
tall meiner Lampe, auf ſeinem Gipfel hatte. Ich 
ſchätzte ſeine Entfernung von dem Punkte, wo 
wir ſtanden, auf 80 Kilometer. Ich bin noch 
ungewiß, ob es der Gordon Bennet iſt oder 
nicht. Dagegen ſpricht die Thatſache, daß ich 
1875 keinen Schnee auf dleſem ſah, daß ſein⸗ 
Geſtalt verſchieden und daß der Ruwenzori ein 
wenig zu weit weſtlich für den Gordon Bennett 
liegt, auch würde der letztere nicht auf 130 Km. 
in einer durchaus nicht beſonders klaren Atmo⸗ 
ſphäre ſichtbar fein. Die Schneelinte ſchien un⸗ 
gefähr 300 Meter von ſeiner Spitze zu be⸗ 
ginnen“ 

Betreffs des Sees wundert ſich Stanley 
darüber, daß Sir S. Baker ihn ſoweit ſüdweſt⸗ 
lich ausgedehnt habe. Vor einem Jahrhundert 
müſſe derſelbe 19 bis 22 Kllom. länger und 
gegenüber Mbakovla viel breiter geweſen fein, 
als jetzt der Fall ſei. Aber mit der Abnutzung 
der den Nil unterhalb Wadelal beengenden Klip⸗ 
pen ſel der Sce reißend zuſammengeſchtumpft 
und ſchrumpft noch heute zum großen Erſtaunen 
Emin Paſchas, der ihn vor fieben Jahren zum 
erſten Male ſah, zuſammen; denn Inſeln, die 
damals der Weſtküſte nahe lagen, find jetzt feſtes 
Land geworden mit Statlonen und einheimiſchen 
Dörfern. Von Npamſaſſie über den See bis 
Mbakovia deute feine braune und ſchmutzig⸗ 
Farbe große Seichtigkeit an. Nahe am Südende 
habe der Dampfer Emins daher faſt 8 Kllom. 
von der Küſte ankern müſſen. 

Ich erwarte, ſo fährt Stanley fort, von dem 
zwiſchen dem Albert Nyanza und dem von mir 
im Jahre 1876 entdeckten See geletzenen Lande 
ſeltſame Enthüllungen. Auch jetzt noch bin ich 
nicht gewiß, zu welchem Fluſſe dieſer See ge- 
hört, zum Nil oder zum Kongo. Ich glaube, zu 
letzterem; das weiß ich, daß er mit dem Albert 
Nyanza nicht in Verbindung ſteht. 

Die Stämme, die den Wald und das Fluß⸗ 
thal des Iturl bewohnen, hält Stanley für 
Menſchenfreſſer. 

Zwiſchen dem Nepoko und dem Gras lande 
find die Zwerge äußerſt zahlreich; fie heißen 
Wambutti. Die bei mir befindlichen Leute Emins 
erkennen in ihnen die Tokki⸗tikkt, die mehr im 
Norden wohnen, nur wenige finden ſich ſüdlich 
vom Ituri. Ich denke, wir ſahen ungefähr 150 
Walddörfer oder Lager der Wambutti. Sie find 
ein hinterliſtiges, feiges und diebiſches Volk, ſehr 
gewandt mit ihren Bogen, wie wir auf unfere 
Koſten herausfanden. 

Einem Briefe aus Lamu entnimmt 
die „Köln. Zig.“ folgende Einzelheiten über bie 
Einſtellung des engliſchen Poſtdienſtes: 


rathes des Gioßherzogthums glaube ich mich nicht 
der Pflicht entziehen zu können, den Grundge⸗ 
ſetzen Ihres Landes und des Hauſes Naſſau Ge- 
horſam zu lelſten, und verlange, in der Kammer 
den in dem Artikel 8 der Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 
benen Eld zu leiſten. Nach Einſicht der Ihnen 
durch die Regierung vorzulegenden weiteren 
Schriftſtücke möge die Kammer dem gegenwärti⸗ 
gen Schreiben die nöthige Folge geben. 
Gez. : Adolf, Herzog von Naſſau. 
Ggez.: Staatsminifter P. Eyſcheu.“ 
Das geſammte luxemburgiſche Miniſtertum 
wird, wie „H. T. B.“ meldet, dem Herzog Adolf 
bis zur Landesgrenze entgegenfahren. Auf dem 
Luxemburger Bahnhofe wird bei dem Einfahren 
des Zuges eine Militärkapelle die niederländiſche 
Nationalhymne ſpielen. Berittene Gendarmerie 
wird den Wagen des Herzogs vom Bahnhof bis 
zum Palais eskortiren. 


— Poſtſtation für Kanonenboot „Wolf“ 
iſt jetzt Sidney. 

— Die „Ind. belge“ veröffentlicht eine 
Privatdepeſche aus Sanſtbar, wonach der 
Anmarſch Stanleys und Emin Beys auf Gan- 
ſibar unbegründet ſei. Bis geſtern fehlte jede 
Kunde über Stanley. 

— Eine internationale Marine-Konferenz, 
auf welcher über Maßregeln zur Sicherung der 
Seeſchifffahrt berathen werden ſolle, wird am 
16. Oktober in Waſhington zuſammen ⸗ 
triten. Dieſe Konferenz, zu der die Anregung 
von den Verclnigten Staaten ausgegangen iſt, 


Sitzungen beginnen, wurde jedoch vertagt, weil 
Jetzt haben, wie die „Köln. Ztg.“ mit 


Schweden, 
Italien, 


die 
Spanien, 


mark, 
Chili, 


Brafilien, 
Japan, 


Niederlande, 
Coſta Rica 


Einige haben auch ſchon ihre Vertreter 
Amerika hat ſelbſt eine Anzahl Ver- 


Dieſe 
rungen etwa zu Anfang Mal mitgetheilt werden 


ferenz wohl Vorſchläge machen, die von den 
übrigen Vertretern zur Berlchterſtattung entgegen⸗ 
genommen werden ſollen. Man erwartet von 


für die Sicherung der Seewege. 

— Aus dem Briefe Stanlep's an die Lon 
doner geographiſche Geſellſchaft werden der 
„Köln. Ztg.“ weitere Mittheilungen gemacht. 
Stanley legt in dem erwähnten Briefe den 
Hauptnachdruck weniger auf die Reiſeſchilderung 
als auf die geographiſchen Ergebniſſe. Darun- 
ter gehört erſtens die Entdeckung des ungeheuren 
Waldes, den er mit der tropiſchen Waldreglon 
von Südamerika vergleicht, wahrſcheinlich derſelbe 
Wald, den Livingſtone durchzog, ehe Stanley ihm 


Fortſetz ag eines bedeutenden Nebenfluffes des 


des Albert Nyanza und das dadurch hervortre⸗ 
tende ſelbſtſtändige Daſein des Muta Nzige, der 
vermuthlich in den Kongo und nicht in den Nil 
abläuft, und ſchließlich das Erſcheinen eines 
ſchneebedeckten Bergrieſen, der mit dem Kili⸗ 
mandjaro an Höhe wettelfert und nicht mit dem 
Gordon Bennett zu verwechſeln ſein dürfte. Dem 
obigen Walde widmet Stanley dabei noch fol ⸗ 
gende Worte: 

Die Schwierigkeiten beſtanden in Kriech⸗ 
pflanzen von 1½ bis 15“ Durchmeſſer, die in 
Bogenlinien über den Pfad liefen, oft ineinan 
der verſchlungen; ferner in niedrigem dichten 
Buſchwerke, durch welches wir uns den Weg 
durchſchnelden mußten. Wo über der Aufgebung 
der Lichtungen Jahre verfloſſen waren, fanden 
wir einen jungen Wald, während die Zwiſchen⸗ 
räume der Bäume mit allerhand Pflanzenwerk 
verſtopft waren. Durch alles dies batten wir 
uns durchzubauen, ehe auch nur ein Zoll Fort, 
ſchritt möglich war. 

Von dem Aruwimt, den die Eingeborenen 
am Nyanza-See und am Nepoko⸗Nebenfluß Ituri 
nennen, bemerkt Stanley, daß er 1090 Kilo-! 


gericht zu 1 Jahr 3 Monaten Feſtung, 3 Wochen 
Haft und Degradatlon zum Gemeinen verurtheilt 


ſüuchungsarreſt angerechnet. 

Oberſtlieutenant Frhr. v. Falkenhauſen, mit dem 
Major Frhrn. v. Wolff und dem Hauptmann 
v. Relbnitz hier eingetroffen, um die Umgegend 


kommenden Herbſt größere Uebungen des Garde 
korpe ſtattſinden. Zunächſt werden unweit Kroſſen 


ſpäter wird das ganze Gardekorpe in dem zwiſchen 


Korpsmanöver wenigſtens an einem Tage bei- 
wohnen und wahrſcheinlich in Primkenau Quartier 
nehmen. 


Nordſee zu machen, wie Danzig zu einer ſolchen 


„Der Direktor der engliſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, Mackenzie, hat einen neuen engli- 
ſchen Vizekonſul bier eingeſetzt. Auf ſeine Ver⸗ 
aulaſſung ſollten von jetzt ab von den Poſt⸗ 
dampfern die Briefſäcke u. ſ. w. nicht mehr an 
das deutſche Poſtamt bierſelbſt abgeliefert, ſon⸗ 
dern dem engliſchen Bizekonſul hierſelbſt abge⸗ 
geben werden, der fie dann an das Poſtamt mwei- 
ter befördern ſollte; ſo hieß es anfänglich; am 
15. Februar aber hat der engliſche Poſtdampfer 
Lamu einfach nicht berührt. Das bei Lamu (vor 
der deutſchen Kolonie) ftationirte engliſche Kriegs ⸗ 
ſchiff iſt draußen auf hoher See an den Poſt⸗ 
dampfer herangegangen, hat die Briefe für das 
engliſche Vizekonſulat in Empfang genommen, 
und dann iſt der Poſtdampfer weiter gefahren. 
Wir Deutſche ſitzen nun mit unſeren Briefen da; 
wir müſſen fie jetzt mit einer Dhau nach San⸗ 
ſibar ſchicken, damit fie dort auf den franzöſi⸗ 
ſchen Dampfer kommen. Herr Mackenzie hat dem 
Wali von Lamu 5000 Rupien (zu 1,50 Mark) 
als Geſchenk übergeben und ihn gleichzeitig auf⸗ 
gefordert, das Zollhaus des Sultans von Witu 
am Belondſoni⸗Kanal, ſchlimmſten Falls mit Ge⸗ 
walt, zu bejeitigen. Darauf hat der neue Sul- 
tan Fumo Bakari, ſobald er dleſe Nachricht er ⸗ 
hielt, 30 Soldaten nach dem Zollhauſe geſchickt 
und dieſes befeftigen laſſen. Mackenzie hat ferner 
am untern Tana denjenigen im engliſchen In⸗ 
tereſſengebiet wohnenden Negern, melde deutſche 
Schutzangehörige ſind, 50 Rupien verſprochen, 
falls fie den deutſchen Schutzbrief zerreißen.“ 

Potsdam, 8. April. Der Feldwebel Hauck 
vom 1. Garde Regiment z. F, ehemaliger Exer 
giermeifter der kaiſerlichen Prinzen, iſt vom Kriegs ⸗ 


worden. Die Haftſtrafe iſt auf den Unter⸗ 
Grünberg i Schl., 7. April. Dieſer Tage 
iſt der Chef des Generalſtabes des Gardekorps, 


unſerer Stadt zu beſichtigen. Es ſollen hier im 


und bei Züllichau Divifionsmandver abgehalten, 


Sagan, Sprottan und Freyſtadt gelegenen Ge⸗ 
biete zuſammengezogen. Der Kaiſer wird dem 


Altona, 7. April. In hieſigen militäriſchen 
Kreiſen taucht die Nachricht auf, die oberſte Ma⸗ 
rineverwaltung beabſichtige, nach Vollendung des 
Kanals Kuxhafen zu einer Marineſtation für die 


fur die Oſtſee geworden. Demgemäß ſolle in 
Kuxhafen ein eigener Kommandeur eingeſetzt 
werden, deſſen Obliegenheiten bislang von Kor- 
vettenkapitän Heßner, dem Vorſtand des dortigen 
Artilleriedepots, zugleich mitverſehen wurden. 
Ueber die Arbeiten an der Einfahrt zum Nord⸗ 
oftfeefanal verlautet, daß die rieſige Schleuſen⸗ 
grube bei Brunsbüttel um die Mitte des nächſten 
Monats in Angriff genommen und bis 1. April 
1890 fertiggestellt werden fol. Genannte Schleuſe 
wird bei weitem die größte ſein, die es in Europa 
giebt. Der Bodenaushub wird ſich auf die ge 
waltigt Maſſe von 220,000 Kubikmeter belaufen. 


Ausland. 


Paris, 6. April. Der Zuſammenbruch des 
Comptoir d Escempte, eines fat ein haldes Jahr⸗ 
hundert beſtehenden Bankhauses, deſſen Feſtigkeit 
man ebenſo wenig in Zweifel zu ziehen wagte, als 
vie der Bank von Frankreich, hat einen tiefen 
Eindruck auf die ganze Handelswelt der leicht⸗ 
lebigen franzöſiſchen Hauptſtadt gemacht. Alle 
Finanzkreiſe, hohe wie niedert, die doch an Kracht 
verſchledenſter Art wohl gewohnt ſind, fühlen die 
wieberfgmetternde Wirkung dieſes Schlages. In 
gleicher Weiſe leidet aber auch die Provinz unter 
dem Mißgeſchick, welches nacheinander die Panama⸗ 
Geſellſchaft, die Soctete des Metaux und das 
Comptoir V’Escompte ereilt hat. Es wird nicht 
zu hoch gegriffen ſein, wenn man die Summen, 
welcht die genannten drei Unternehmungen im 
Laufe des letzten Jahres auf Koſten des Landes 
wohlſtandes verſchlungen haben, auf 2 Milliarden 
Franken veranſchlagt. Unter den Provinzial⸗ 
Kädten if Le Mans am ſchwerſten betroffen wor⸗ 
den. Der Zusammenbruch des dortigen Bank ⸗ 
hauſes Talvande u. Co., welches für den Weſten 
Frankreichs ungefähr die Bedeutung hatte wie das 
Comptoir d'Escompte für Paris, hat in weiten 
Kreiſen einen lähmenden Schrecken verurſacht. 
Und raſch aufeinander folgten in derſelben Stadt 
noch mehrere ſchwert Finanzkataſtrophen, nämlich 
vie Zahlungseinſtellung des Bankhauſes Chambrie 
und des Großgewerbetreibenden Catols und die 
Schließung einer bedeutenden Schuh waarenfabrik, 
vie mehrere Hunderte Arbeiter beſchäftigte. Zur 
gleichen Zeit ftellte im Somme-Departement das 
Zuckerraffinertegeſchäft Savary mit einem Fehl; 
detrag von mehreren Millionen die Zahlungen 
ein. Im Süden Frankreichs iſt die Giſellſchaft 
yon Terrenotre, ein großartiges Unternehmen, 
zur Geſchäftsauflöſung gezwungen, die nun das 
Sericht in Lyon beſchäftigt. Durch dieſen Zu⸗ 
ſammenbruch iſt namentlich die Bevölkerung von 
Befleges, und zwar ſowohl die Handels leute und 
Gewerbetrelbenden ala die Arbeiter ſchwer helm ⸗ 
geſucht worden. Die Arbelter, deren Erwerbs ⸗ 
quelle verſtegt iR, find dem Elend preiögegeben 
und wandern in Maflen aus, und dba fie von 


Mitteln entblößt find, jo kann von Bezahlen der 
auf Borg bejogenen Nahrungsmittel und Waare 
keine Rede ſein. Die Gläubiger der Geſellſchaft 
von Terrenoire verſuchen nun, die Verwaltungs ⸗ 
räthe der Geſellſchaft gerichtlich zu belangen; ob 
mit Erfolg, iſt ſehr zu bezweifeln. Kurz, in 
Beſſeges wie in Le Mans find Zuſtände einge- 
treten, die, wenn ſie ſich über das Land ver 
breiten ſollten, für den Staatekredit ſehr ver⸗ 
hängniß voll werden müßten. In Le Mans hat ⸗ 
ten, wie der „Gaulels“ meldet, die Gerichts- 
vollgieher an einem Tage nicht weniger als 900 
Wechſelproteſte aufzunehmen. An dieſem Tage 
war dort die allgemeine Beſtürzung aufs höchſte 
geſtiegen und eine angſterfüllte Menge drängte 
ſich zu den Schaltern der Sparkaſſe, um die 
Einlagen zurückzuziehen. Die Panik ließ erſt nach, 
als die Arbeiter und die Landleute ſahen, daß 
die Kaſſen ſofort Zahlung leiſteten. Als verein ⸗ 
zelt daſtehender Fall hat dieſe Mißtrauensäuße⸗ 
rung der Bevölkerung von Le Mans und Um 
gebung keine große Bedeutung; aber biefer Fall 
läßt doch erkennen, welch unſelige Folgen ein 
unglüdlicher Fehlgriff in der innern Politik oder 
ein Mißerfolg der äußern Politik nach fi zie⸗ 
hen konnte, wenn dadurch die 6 Millionen Spar 
kaſſeneinleger in Frankreich das Vertrauen ver 
lieren und ihre im ganzen volle 3 Milliarden 
ausmachenden Sparbeträgs plötzlich zurückfordern 
ſollten. In Parts iſt die Bank von Frankreich 
dem Comptoir d'Escompte mit Vorſchüſſen als 
Helfer in der Noth beigeſprungen. Dort han⸗ 
delte es ſich um etwa 100 Millionen; zu wel 
chen Mitteln ſoll man aber greifen, wenn 3 
Milliarden herbetzuſchaffen find? In einem fol- 
chen Nothfalle würde der ganze Vorrath an 
Baarmitteln, über welch: die Bank von Frank- 
reich verfügt, nicht ausreichen. 

London, 8. April. Unterhaus. Der De⸗ 
putlrte Robertſon beantragte folgende vier Bills: 
die Einführung der Lokalverwaltung in Schott⸗ 
land, die Bildung der Grafſchafteräthe durch 
Vertreter, welche alle 3 Jahre aus Volkswahlen 
hervorgehen, die Gewährung des Wahlrechts an 
die Frauen und die Verwendung des Ueberſchuſſes 
von 170,000 Pfund Sterling, welcher ſich aus 
den den Lokal- Behörden überwiefenen Reichs⸗ 
ſteuern ergiebt, zur Einführung uentgeltlichen 
Unterrichts. 

Petersburg, 4. April. In der Dienſt⸗ 
vorſchrift für die Feſtungen ſind einige Aende⸗ 
rungen eingetreten. Nach den im Jahre 1887 
gegebenen Beſtimmungen muß in allen Feſtungen 
eine ſogenannte „Kaiſerflagge“ vorhanden fein, 
die, wie damals befohlen wurde, an beſtimmten 
Gedenktagen, zu denen belſpielsweiſt auch die 
Einnahme von Paris 1814, die Schlachten bei 
Borodino und Leipzig gehörten, gehißt werden 
mußte. Dieſer Tage hat der Kaiſer befohlen, 
daß die Kaiſerflagge nicht mehr an beſtimmten 
Gedenktagen, ſondern täglich von der Reveille bis 
zum Zapfenſtreich gehißt werden ſolle. Die 
Wahl jener Gedenktage hatte damals in der hie⸗ 
ſigen franzöſiſchen Botſchaft verſtimmt. 

Die Refervebataillone dürfen künftighin nicht 
mehr in Kreisſtädten oder komgagnieweiſe auf 
Dörfer vertheilt untergebracht werden, ſondern 
müſſen ausſchließlich in Feſtungen. Gouverne⸗ 
ments- oder andern großen Städten garniſoniren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. April. Die Reichs Schulkom⸗ 
miſſien will von 1890 ab alle fünf Jahre über 
ſämmtlicht „militärberechtigte“ Privatſchulen durch 
unter der Verantwortlichkeit der Oberſchulbehörde 
beizubringende Nachwelſungen unterrichtet wer⸗ 
den: 1) über Lehrer und Direktor (Bildungs ⸗ 
gang, Prüfungen, Datum der Zeugniſſe, die Art 
und das Ergebniß der Prüfung, Beſtimmungen 
über die Kündigung der Stellungen der Lehrer 
an der Anſtalt); 2) über den Lehrplan, die 
Zeltelntheilung, den Beſuch u. ſ. w.; ferner dar- 
über, ob an der Anſtalt Einrichtungen (Pen; 
ſionskaſſen u. ſ. w.) beſtehen, durch welche eine 
gewiſſe Stetigkeit des Lehrer⸗Kollegtums gefigert 
wird. 

— Noch nie dürfte ein ſo reichhaltiges 


Anerkennung ſeitens des Publikums. 
gent des Vereins, Herr Robert Seidel, 
hat ſich durch die Einſtudirung dieſer beiden 
Kom poſttionen verdient gemacht, größerer Dank 
gebührt ihm noch für ſeine Mitwirkung als 
Soliſt; als ſolcher brachte er die 
Etüden op. 13“ von R. Schumann, „Polonaiſe 
(C-moll)“ 
(d’apres Strauß) von Tauſig zum Vortrag und 
zeigte ſich darin aufs Neue als ein Klavierſpieler 
von hoher techniſcher Fertigkeit, welcher mit großer 
Sicherheit das Inſtrument zu behandeln weiß 
und dabei volles Verſtändniß im Ausdruck zeigte. 
Weiter betheiligten ſich die ſtets gerne gehörte 
Opernſängerin Frl. Wobbermin und die 
Damen Frls Gadski und Ippen an der 
Mitwirkung, auch ihnen gebührt für das Gebotene 
volles Lob. 


großer Theil der hieſigen Schiffsarbeiter in die 


mit je 40 Pf. bezahlt; als Ueberſtunden wollen 


ſein Leben durch Erhängen, der Rentier Kar⸗ 
kowsky ſuchte und fand den Tod in den Fluthen 
der Oder. 


9. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen⸗meiningenſchen 
Hoftheaters. 
von Venedig.“ — 
Beneſiz für Frl. Stefi Swoboda. „Doktor 


- 


Zirkus. Der Ortsſinn ſchien aber die Thiere im 
Stiche gelaſſen zu haben, denn fie trabten wohl- 
gemuth in einen fremden Hofraum hinein und 
erſchreckten die in den umliegenden Häuſern ſchla⸗ 
fenden Menſchen durch die Ungebundenheit ihres 
Auftretens. Erſt nach längerem Bemühen ge⸗ 
lang es, die Elephanten wieder nach dem Bahn⸗ 
hof zu bringen und zu verladen. Riga athmete 
auf, als die ſüdlichen Gäſte außer Geſichtswelte 
waren, und man hörte mehrfach die Vermuthung 
ausſprechen, daß dieſe afrikaniſchen Beſtien mit 
dem ihnen innewohnenden feinen Inſtinkte viel⸗ 
leicht auf ruſſiſchem Boden ſich für den Beſuch 
Aſchinow's und feiner Schaaren in ihrer Heimath 
zu revanchiren beabſichtigt hatten. 


Wilna, 9. April. Auf der bekannten 
Eiſenbahnlinie Libau —Romny hat ſich wieder ein 
großes Eiſenbahnunglück ereignet, das fünfte ſeit 
6 Monaten. Ein von Petersburg kommender 
Güterzug ſtieß mit einem von Wilna abgelaſſe⸗ 
nen eben ſolchem Zuge mit derartiger Heftigkeit 
zuſammen, daß die Lokomotive des einen Zuges, 
ein Tender und ſieben Wagen zertrümmert und 
mehrere Zugbeamte ſchwer verletzt wurden. Der 
Schaden beträgt etwa 80,000 Rubel, wenn nicht, 
was wahrſcheinlich iſt, noch weit mehr, da eine 
ganze Reihe Waaren vernichtet find. 


— (Aus dem Tagebuche der Frau Schultze.) 
Am 16. November iſt mein Mann den 17. No⸗ 
vember halb 9 Uhr nach Hauſe gekommen. 


Der Diri⸗ 


„Sinfoniſchen 


von Liszt und „Valse caprice“ 


— Außer den Zimmergeſellen iſt auch ein 


Lohnbewegung eingetreten und hat die Arbeit 
eingeſtellt. Dieſelben verlangen die Ueberſtunden 


fie die Zeit von 6—7 Uhr Morgens, 1 — 2 Uhr 
Mittags und von 6 Uhr Abends ab gerechnet 
wiſſen. Es iſt jedoch nur geringe Ausſicht vor⸗ 
danden, daß ihnen dieſe Forderung bewilligt 
werden wird. 

— Aus Fiddicho w wird über zwei 
Selbſtmorde berichtet, welche am Montag dort 
ausgeführt ſind; der Fuhrmann Böden endete 


Bankweſen. 

(Ungariſche 100 Fl. -Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 5 Mark pre Stück bei der 
Ausloofung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
Nr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
30 Pf. pro Stück. 


Ueber die Motive iſt in beiden Fäl 
len nichts bekannt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heut. Stadttheater: 


Zum 1. Male: „Der Kaufmann 


Bellevuetheater: Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel 9. April. Die Taufe des Sohnes 
des Prinzen Heinrich iſt auf den 5. Mat feſt⸗ 
geſetzt. Dem Vernehmen nach wird der Kalſer 
und der Großherzog von Heſſen derſelben bel⸗ 
wohnen. 

Angsburg, 9. April. Der Zuſtand der 
Königin ⸗Mutter von Baiern iR hoͤchſt beſorgniß⸗ 
erregend. a 

Wien, 9. April. Die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
ſtätigt die Meldung, daß in beiden Reichs hälf⸗ 
ten vom Herbſt ab das kleine Lotto aufgehoben 
und an Stelle deſſelben die Klaſſen - Lotterie 
nach preußiſchem Muſter eingeführt werden ſoll. 


Der Kaiſer übergab Schloß Meyerling, in 


Klaus.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Mit genauer Noth if die Stadt Riga 
in voriger Woche einer Kataſtrophe entgangen, 
welche den Vorgängen bei der Centenntalfeler 
in München ein Seitenſtück hätte ſchaffen kön⸗ 
nen. Die dreſſirten 8 Elephanten des Mr. 
Arſtingstall hatten im Zirkus Salamoneki ein 
längeres Gaſtſptel abſolvirt und ſich während der 
ganzen Zeit muſterhaft aufgeführt. Nun ſollten 
fie ſich verabſchieden und die Rückreiſe nach Ham⸗ 
burg antreten. Was den Thieren plötzlich in 
den Dickhäuterſchädel gefahren, iſt nicht ermittelt, 
kurz, beim feierlichen Umgange in der Arena hob 
der letzte der 8 Elephanten plötzlich den Rüſſel welchem Kronprim Rudolf ſein Leben endete, 
und ſiieß trompetenähnliche Angflaute aus. Das den Karmeliterinnen. Das Sterbegemach des 
war das Signal zu allgemeiner Auflehnung. Kronprinzen wird in eine Kapelle umgewandelt, 
Statt in der Arena ihren Rundgang fort- worin kirchliche Andachten für ewige Zeiten ab- 
zuſetzen, wandte ih die Dickhäuter⸗Genoſſenſchaft gehalten werden ſollen. Die übrigen zum Schloß 
ſofort zum Ausgange für das Publikum. Der | gehörigen Gebäude werden zu einem Aſpl für 
Thörhüter bemerkte rechtzeitig die nicht plan⸗ erwerbsunfähige Leute aus dem Wiener Wald 
mäßige Ueberraſchung, ſchlug die beiden höl⸗ verwendet. a 
zernen Eingangstore zu und ſtemmte ſich gegen Luxemburg, 9. April. Nach hier elugegan⸗ 
dieſelben. Der erſte der Elephanten trat an das genen Nachrichten wird der Herzog von Naſſan 
Thor heran, durch welches ſoeben eine Dame morgen Nachmittag ½2 Uhr eintreffen und ſich 
gleichſals in das Freie zu gelangen ſich be direkt in das Palais begeben, woſelbſt er den 
mühte, faßte das weibliche Weſen mit dem Staatsrath mit den Regitrungsräthen empfängt. 
Rüſſel um die Taille und ſetzte fie nicht eben Nach der Donnerſtag in der Deputirtenlammer 
ſanft energiſch bei Seite; dann gab er mit ſel⸗ ſtattfindenden Eldesleiſtung giebt der Herzog den 
nem Eiſenſchädel den Thorſlügeln einen gelinden | Deputirten ein Feſtmahl. 

Wink und — die Thüren flogen auf, den da⸗ Paris, 9. April. Die „Republique Frau- 
hinterſtehenden Thürwärter bei Seite ſchlebend. calſe“ bezeichnet als Komplicen Boulangers, 
Nun traten die Gewaltigen des Thierreichs un- welche das Dekret über die Einſetzung des Se⸗ 
gehindert in den Korridor, der an dieſer Seltt ] nats als Gerichtshof im Auge habe, Dillon, 
um den inneren Zirkusraum ſich hinzieht. Vor- Rochefort, General Dubarail, Laguerre und zwel 
her hatte einer der Elephanten, aller Disziplin Pariſer Journaliſten. 

ſpottend, noch den bewährten Reiter der Kara⸗ Die „Autorité“ meldet, es ſeien 248 Amen ⸗ 
wane, Mr. Arſtingstall, der den Ausbruch feiner dements zu dem Entwurf betreffend das Ber- 
Pfleglinge verhindern wollte, jo rückſichtslos an fahren vor dem Senats-Gerichtshof eingegangen 
die Wand gedrückt, daß derſelbe eine nicht un⸗ und meint, es handle ſich darum, dieſe Amende⸗ 
bedeutende Verletzung am Bein davontrug.] ments durch die Vorfrage in Pauſch und Bogen 
Beim Austritt in den ſchmalen Korridor ſah ſich zu biſeltigen. 

einer der vorderſten Elephanten um und entdeckte London, 9. April. Nach einer Meldung 
hinter dem 


zurückgeſchlagenen Thürflügel den 
Thürhüter. In Moment war derſelbe auch be⸗ 
reits aus ſeiner Ecke hervorgeholt, triumphirend 
einmal herumgedreht und dann wie ein läfliger 
Spielball weit hinweggejsgt worden. Mit we⸗ 
nigen Schritten hatten die Beſtien den Korridor 
durchmeſſen, nicht ohne hier und da ein Feuſter 
einzudrücken oder anderweitigen Unfug anzurich⸗ 
ten, dann ſtanden fie für einen Augenblick vor 
dem erleuchteten Billetſchalter, lugten hinein und 
da nichts von Intereſſe daſelbſt zu entdecken, 
ging es links zum Ausgangsthor in den Hof⸗ 
raum, welcher übrigens verriegelt war. Die ein⸗ 
fache Mechanik des Verſchluſſes war im Hand- 
umdrehen entdeckt, die Thore wurden losgeſtoßen 
und nun ſtürmte die führerloſe wilde Schaar in 
den Hof, woſelbſt in unbändiger Freude ein 
regelrechter Krlegstanz unter Begleitung trompe- 
tenähnlicher unartikullrter Laute aufgeführt wurde. 
Der enge Raum bot keinen Ausweg und hier 
gelang es den ſchleunigſt herbeleilenden Wärtern, 
die wilderregten Thiere zu beruhigen und zu 
ſeſſeln. Aber die allzukur; genoſſene Freiheit 
hatte den Elephanten gar zu ſehr gefallen. Den 
ganzen Tag über ſuchten dieſelben in verſchleden 
artiger Weiſe ihrer Freude über den gelungenen 
Streich Ausdruck zu geben und als in der Nacht 
der Transport der Thiere zur Eiſenbahn ſtatt 
fand, da gelang is zwei Thleren, ſich gewaltſam 
zu befreien und in kurzem Trabe ging es zurück 
zu der Stätte ihres künſtleriſchen Wirkens, dem 


Programm mit ſo großer Abwechſelung geboten 
fein, als in der Parforce⸗Sotree, melde morgen, 
Donnerſtag, Abend die Stettiner Bettel-Akademle 
im Saale der Grünhof⸗Brauerel veranſtaltet. 
Nicht weniger als 30 Nummern bietet das Pro- 
gramm und ſollen dieſelben ohne Pauſen zum 
Vortrag kommen, damit die Sotree nicht zu lange 
ausgedehnt wird. An der Ausführung des Pro-; 
gramms bethelligen ſich die ganze Kapelle des 
Königeregiments, der Sängerchor des Stettiner 
Handwerkervereins und die bellebteſten hieſigen 
Humoriſten. Trotz der Fülle des Gebotenen iſt 
der Elntrittsprets ein auffallend niedriger, jo 
daß der Beſuch der Soiree ſelbſt größeren Fa⸗ 
milten feine zu großen Unksſten verurſacht. 

— Zum Beſten der Ferien-Kolonten ver- 
anſtaltete am Montag Abend der Inſtrumen⸗ 
tal-Verein im Saal: des Konzerthauſes ein 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, welches den 
erhofften muſtkaliſchen, wie finanziellen Erfolg in 
jeder Weiſe hatte. Das Konzert war ſehr gut 
beſucht und das Programm fand eine ebenſo 
präziſe, wie ſchwungvolle Ausführung; der In⸗ 
ſtrumental-Verein machte uns mit zwei hier noch 
nicht gehörten Kompoftionen bekannt, zunächſt 
war es die Ouvertüre zu „Fierrabras“ von 
Fr. Schubert, eine melobienreiche Kompoſitlon, 
die bel der trefflichen Ausführung lebhaften Bei ⸗ 
fall fand. Auch die zweite Novität, die „Ham⸗ 
let- Ouvertüre von Niels Gade, iſt ein ſehr 
intereffantes Werk und es fehlte ihm nicht am 


der „Daily News“ aus Teheran hätte die per⸗ 
ſiſche Regierung einen Vertrag mit Rußlaud un- 
terzeichnet, kraft deſſen die Feſtung Kelatnadir 
an letzteres abgetreten wird. 


London, 8. April. Das Unterhaus hat 
nach längerer Berathung die Bill betreffend die 
Lokalverwaltung in Schottland in erſter Leſung 
angenommen. a 

Bukareſt, 8. April. Das neue Kabinet, 
in welchem Lascar Catargi den Vorſitz überneh⸗ 
men fol, und welchem auch Demeter Bratians 
und Vernesco angehören würden, ſoll aus Ele⸗ 
menten der alten vereinigten Dppofition mit 
Ausſchluß der Junimiſten gebildet werden. Die 
Konſtitulrung des Kabinets ſtößt jedoch noch auf 
Schwierigkeiten, da Manos und Lahovary, die 
als Miniſter in Ausfiht genommen find, id 
weigern, in ein Kabinet einzutreten, welchem 
Vernes co angehört. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 8. April, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,54 Meter, Unterpegel 
+ 2,03 Meter. Brieg, 8. April, 7 Uhr Vor⸗ 
mittage, Oberpegel 5,44 Meter, Unterpegel 3,74 
Meter. Glogau, 8. April, 7 Uhr Vormittage, 
Unterpegel 3,50 Meter. Steinau a. O., 8. April, 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,46 Meter. 
Steigt. — Elbe bei Dresden, 8. April, + 0,82 
Meter. Magdeburg, 8. April, ＋ 3,94 Meter. 


